NM 76. 
Dienſtag, den 31. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


diger Dampfbool. 


1863. 
Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemevyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg ⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Beſtellungen auf das mit dem 1. April 
beginnende neue Quartal der Zeitung 
Danziger Dampfboot 
werden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
hier am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
pro Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
Abonnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
Zeitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
geneigt mitwirken zu wollen. Die Redaction 
wird beſtrebt fein, durchſchleunige Mittheilung 
und eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
neueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
rechung aller wichtigen localen und 
provinziellen Angelegenheiten, den Anforde⸗ 
rungen, welche an eine Provinzial-Zeitung 
geſtellt werden können, zu genügen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Dresden, Montag 30. März. 

Das heutige „Dresdner Journal“ bringt eine Corre⸗ 
ſpondenz aus Paris vom geſtrigen Tage, welche die 
„Angaben der Köln. Ztg.“ in Hinſicht der polniſchen 
Frage in Zweifel zieht. Der Correſpondent ſagt: 
„Sicher iſt nur, daß Frankreich definitiv die Mit⸗ 
wirkung zu Schritten im Sinne der Note Lord Ruſſell's 
vom 2. Die franzöſtſche Regierung 
hat aber der öſterreichiſchen und engliſchen neue Vor⸗ 
ſchläge zu einem gemeinſamen Vorgehen bei dem ruſſi⸗ 
ſchen Gouvernement gemacht.“ 

f St. Petersburg, Montag 30, März. 

Ein kaiſerlicher Befehl ernennt den General v. Berg. 
zum Aplatus des Großfürſten Conſtantin im Kom⸗ 
mando der ruſſiſchen Truppen in Polen und den 
Seneral Lewſchine zum Ober⸗Polizeimeiſter von 


Warſchau. 
Brüſſel, Montag 30. März. 
Geſtern find in Berlin Konventionen zwiſchen Preu⸗ 
und Belgien abgeſchloſſen worden über den preu⸗ 
ſchen Beitrag zur Rückkaufsſumme des Scheldezolles 
Handel, Schiffahrt und literariſches Eigenthum. 


Rundſch a u. 


Berlin, 30. März. 
— In der heutigen Plenarſitzung des Abgeordneten⸗ 
auſes deponirte der Abgeordnete v. Spbel nachfolgende 
terpellatton; 1) Welche Ausgaben find durch die Trup⸗ 
penaufſtellungen an der polniſchen Grenze verurſacht? 
2) Aus weichen Fonds wurden dieſelben beſtritten und 
warum ift der Landesvertretung bis jetzt keine Vorlage 


gemacht? ' 

— Der Mlilitärausſchuß hat auch die übrigen die 
Landarmee betreffenden Paragraphen der v. Forckenbeck . 
ſchen Amendements mit unweſentlichen Veränderungen 
angenommen. Zu §. 8 wurden zwei Amendements des 
Abg., v. Stavenhagen angenommen, die alſo lauten; „Die 
Dienſtzeit im erſten Aufgebot der Landwehr dauert vom 
26, bis zum vollendeten 31. Lebensjahre“ und „für ge⸗ 
diente Landwehrleute werden in der Heimath Schleß⸗ 
übungen eingerichtet.“ Ein Amendement von Sybel's: 

Bis zum Erlaſſe einer neuen Landwehrordnung ſollen 
Jöbrlich 20,000 Landwehrrekruten 3 Monate bung ein⸗ 
erergirt werden“, wird abgelehnt. Wie man in Abgeord⸗ 

etenkreiſen vermuthet, ſind die auf morgen angeſagten 
A een des Miniſterpräſidenten handelspolitiſcher 
Natur, n Es 

— Wie die „K. Ztg.“ berichtet, hat in Paris ein voll 
ſtändiger Umſchlag in der Politik Polens ſtattgefunden, 
Frankreich babe jeden Gedanken an die Unabhängigkeit 
Polens aufgegeben. 


feſt, daß man mit Oeſterreich auch nach der Rückkehr des 
Fürſten Metternich auf dem beſten Fuße ſteht, wie ſchon 
daraus hervorgeht, daß der Fürſt und ſeine Gemahlin 


Daß er nicht ſehr erbaut iſt von der mexikaniſchen Expe⸗ 


* 


worden. Er ſelbſt als Pole müſſe erklären, daß er fein 
Vaterland lieber noch 20 Jahre von Rußland beherrſcht, 
als von ausländiſcher Militärmacht unterſtützt fehen 
möchte. (Beifall.) Polen ſei ſtark genug ſich ſelbſt zu 
befreien und jetzt oder ſpäter werde es gewiß über ſeine 
Unterdrücker ſiegen. Er beklage ſich nur darüber, daß 
Polen nach feinem Waffenerfolge Anno 1881 kein Wort 
der Aufmunterung von den Regierungen Europas er 
halten habe. Seit Jahren wiederhole er dies den briti⸗ 
ſchen Miniſtern, und nicht fehr liebenswürdig ſei ihre 
Antwort geweſen, daß ſie keine Schiffe nach Warſchau 
ſchicken könnten. Das wiſſe er, habe er entgegnet, er ſei 
ja nicht wahnſinnig; aber wenn fie der polniſchen Na⸗ 
tional⸗Regierung nur einen Courier des Auswärtigen 
Amtes zuſendeten, mit einer amtlichen Depeſche des In⸗ 
halts, daß England die polniſche Regierung anerkenne, 
fo wäre dies den Polen mehr werth als 100.000 a 
nette. (Beifall.) Wenn England, Frankreich, Oeſterreich, 
Schweden und die Türkei ſich alle einigten, — nicht um 
Krieg gegen Rußland anzufangen, ſondern nur eine und 
dieſelbe Sprache in der . Frage zu führen, ſo 
wäre die Freiheit Polen eſichert. Schließlich erklärte 
der Graf, große Hoffnungen auf die er der Cir⸗ 
caffter bauen zu ifall.) ie hatten jüngſt 
erſt ein Aner bieten Me 


— Heute hat der feit dem 28. d. M. hierſelbſt ein- 
getroffene ſpezielle Courier unſerer diplomatiſchen Ver⸗ 
tretung in China, der preußiſche Kaufmann Paul Dato 
aus Shanghaf, den zwiſchen Preußen und China abge⸗ 
ſchloſſenen und ratificirten Handels? und Freundſchafts⸗ 
vertrag dem Miniſter v. Bismarck überreicht. Hr. Paul 
Dato verließ Shanghai am 9. Febr. d. J., und war bei 
ſeiner Abreiſe unſere Schraubencorvette „Gazelle“, die 
Rio Janeiro anlaufen fol, natürlich noch nicht daſelbſt 
eingetroffen, wurde aber erwartet und wird auf ihr unſer 
General⸗Conſul Legationsrath v. Rehfuß die chineſiſchen 
Häfen beſuchen und ſich dann nach Japan behufs Aus- 
wechſelung des mit jenem Reiche abgeſchloſſenen Vertra⸗ 
ges, begeben. 

Stuttgart, 28. März. Die Rückkehr des Königs 
aus Nizza iſt den neueſten Berichten zufolge ſchon in der 
Mitte des kommenden Monats April zu erwarten. Trotz 
ſeiner 82 Jahre befindet er ſich vollkommen wohl. 

Paris, 26. März. Die Löſung des Räthſels ſoll 
alfo endlich gefunden fein: Fürſt Metternich hat, fo vers 
ſichert man, ſeit geſtern, aus Wien die Idee eines euro- 
päiſchen K. zur Regelung der polniſchen Frage 
mitgebracht. Daß die „France“ dieſen Abend über dieſes 
Project ſich des Längeren verbreitet, iſt gewiß ein bemer⸗ 
kenswerthes Symptom und der Gedanke ſtimmt auch gar 
zu wohl mit den bisherigen offiziellen Kundgebungen 
Frankreichs überein, die ja alle darauf hinausliefen, daß 
der Kaiſer nicht allein und auf eigene Hand unternehmen 
werde. Unter der Vorausſetzung eines Congreſſes iſt 
wenigſtens die Möglichkeit denkbar, daß Frankreich ſeinem 
ausgeſprochenen Programme gemäß eine über die Ver⸗ 
träge von 1815 hinausgehende Löſung der polniſchen Frage 
auf friedlichem Wege erwirken kann. Wie es ſich aber 
auch mit dem Congreßplane verhalten mag, ſo viel ſteht 


ich 
(Hört! Hört!) 


geſtern in den Zuilerien ganz unoffiziell zu Tiſche waren. 

— Der Cardinal⸗Erzbiſchof von Bordeaux hat jüngſt 
einen fo warm für die polniſche Sache redenden Hirten- 
brief erlaſſen; die Regierung ſcheint indeß nicht zu wün⸗ 
ſchen, daß auf die öffentliche Meinung auch von dieſer 
Seite noch eingewirkt werde und der Cultusminiſter hat 
daher den Biſchöfen die Mahnung ertheilt, die polniſche 
Frage in ihren Hirtenbriefen nur mit Vorſicht zu berüh ⸗ 
ren. — Im Senat hat ſich geſtern Hr. Fould als Ver⸗ 
theidiger feines Syſtems der Virement vernehmen laſſen. 


Lokales und Pravpinzielles. 


Danzig, den 31. März. 

— Wir hören, daß nach dem Oſterfeſt dat 2. Bataillon 
8. Oſtpr. Infanterieregiments Nro. 45 auf einige Zeit 
von Graudenz nach Danzig verlegt werden ſoll, um dar 
ſelbſt den Wachdienſt beſtreiten zu können. Zur ſelben 
Zeit wird das 2. Bataillon 1 Oſtpr. Grenadierregiments 
Nro. 1 nach Pillau, eine Eskadron des Oſtpr. Wlanen- 
regiments Nro. 8 nach Elbing und das 1. Bataillon 
6. Oſtpr. Infanterieregiments Nro. 48 nach Inſterburg 
zurückkehren. Das ganze 3. Oftpr. Grenadierregiment 
Nro. 4 wird dann in Königsberg concentrirt. Die von 
den erwähnten Truppen bisher an der Grenze eingenom⸗ 
menen Plätze werden anderweit beſetzt werden. 


Für die letzte diesjährige Vorleſung zum Beſten 
des Johannisſtifts hatte Herr Superintendent Blech 
das Tyema gewählt: „Gott iſt die Liebe.“ Wir theilen 
in Kürze den Inhalt dieſes geiſtreichen Vortrages mit. 
— Gott ift die Liebe, dies Johanneswort, der höchſte 
Gedanke für den Geiſt, iſt doch leicht faßlich für das 
Herz, dem Menſchen nahe liegend, dennoch nicht von ihm 
aus zu denken. Im Paradieſe brauchte er nicht das Wort, 
er halte die Thatſache, nach dem Fall K er das 
Wort und hatte es nicht. Die Heiden ute es nicht, 
ſelbſt Israel erhebt ſich nicht zu der * er Anſchau⸗ 
ung, erſt nach Cbriſti Erichelnung wird es Johannes 
gegeben auszusprechen. Er ſagt nicht: Gott hat Liebe, 
lit voll Liebe, ſondern Gott iſt die Liebe, d. h. die Liebe 
„daher auch es als ſein allgemeiner 
Name gilt „die ewige Liebe“, während andre Namen der 
9 1 e 
icdes Mal bekondere hervorgehobenen Seite bezeichnen. 
Die Formel 
Gattung von 


7 t n 
ee on andern Geiſtern. Das Charakteriſtiſche der 


i das Glücklichſein in dem geliebten Gegenſtande, 
97 75 5 Selbſtaufgeben, ſondern Genuß und Erweite⸗ 
rung des Beſitzes. Wenn wir lieben, kommen wir nach 

obannes „aus dem Tode ins Leben“. Geliebt werden 
it köſtlich, köſtlicher iſt lieben. Gott iſt ſo lievenskräfti 
auc den unwürdigſten Gegenſtand zu lieben, Er mu 
lieben, Alles in ihm iſt Liebe. Damit daß Gott die 
Liebe iſt, ſagt der Apoſtel auch, daß Er perſönlich leben⸗ 


dition, ging allerdings ſattſam aus ſeiner Rede hervor, 
jedoch ſoll er ſich in der letzten Zeit einigermaßen gerrö⸗ 
ſtet haben, weil die aus Mexiko eingegangenen Berichte 
der Hoffnung Raum geben, daß Frankreich in den dorti 
gen Silberbergwerken wenigſtens einigermaßen eine Dek 
kung ſeiner Koſten finden könne. Auf dieſe Bergwerke 
hat man bekanntlich ſchon längſt ein Hauptaugenmerk 
gerichtet. — Man hat abermals den Bau von 3 Panzer⸗ 
ſchiffen befohlen, während die Budgetkommiſſion verſchie⸗ 
dene Reduktionen des Marinebudgets beantragt. Sie 
wird natürlich damit nicht durchdringen, jedoch erwartet 
man über dieſen Punkt eine lebhafte Debatte. — Die 
Herren Havin und Girardin zanken ſich noch immer 
gewaltig in ihren reſpectiven Blättern über die Wahlen. 
Hr. Havin iſt dabei ſchwung⸗ und ernſthaft, Girardin aber 
kauftiſch und ironisch und fo hat Letzterer wenigſtens die 
Lacher auf ſeiner Seite, ſelbſt wenn ſie mit ſeiner kühnen 
Behauptung, daß Wahl⸗Comité's der Wahlfreiheit wider⸗ 
ſprächen, nicht einverſtanden find. — Als demokratiſche 
Candidaten werden in Marſeille die Herren Carrier und 
Taxile Delord und in Air Prevoſt Paradol auftreten. 
Das orleaniſtiſche Comité iſt mit den beiden letzteren 
Namen einverſtanden und ſomit hat man wenigſtens einen 
Anfang zur Vereinigung der liberalen Parteien gemacht. 

London, 25. März. Auf einem, unter dem Vor ⸗ 
ſitz des Mayors, in Mancheſter ſtattgehabten Meeting 
zu Gunſten Polens, dem auch das Parlamentsmitglied 
Herr Henneſſy beiwohnte, äußerte ſich der bekannte eri⸗ 
Urte polniſche Graf Zamoyski dabin, daß General 
Langiewiez nicht vom Kampfplatze gewichen ſei, weil er 
etwa vor den äußerſten Folgen feiner Aufgabe zurück 
bebte, ſondern in dem Verſuch, ein früheres Manöver zu 
wiederholen und plötzlich auf einem andern Punkte wie⸗ 
der aufzutauchen. Durch einen öſterreichiſchen Beamr 
ten, der in Folge widerſprechender Verhaltungsmaßre⸗ 
geln in Verwirrung gerieth, ſei dies Manöver vereitelt 


x 


dig iſt, ein metaphyſiſches Abftractum kann nicht lieben. 
Es ift aber, wie Roſenkranz ſagt, für den Menſchen „eine 
ch aufdrängende Nothwendigkeit das Abſolute als eine 
Personen zu genießen“, und nach Pf. 42 „dürſtet 
die Seele nach dem lebendigen Gott“. Das ganze Liebes ⸗ 
leben Gottes offenbart ſich. Geheimnißvoll iſt der trans⸗ 
ſcendente Vorgang im innern Sein Gottes. In der 
Lehre von der Dreieinigkeit bewährt ſich das Chriſten⸗ 
thum wieder als die Religion der Liebe. Dieſe iſt ſo 
ſein Weſen, daß er von Ewigkeit her lieben und alſo 
auch zu lieben haben muß. So zeugt er den Sohn und 
vom Vater und Sohne geht der beilige Geiſt aus; vor 
aller Schöpfung ift in ihm beides das Subject, das liebt, 
und das Objekt, das geliebt wird. Wir beten an und 
dringen nicht weiter, erinnern aber im Vorbeigehn daran, 
daß die älteſte Mythologie der Griechen (eine verblichne 
Offenbarung?) den Eros zum Erzeuger der Götter macht. 
Menſchen lieben wenn Gegenſtände ſich ihnen darbieten, 
in Gott aber iſt die Liebe ſo ſehr das Weſen, daß er 
um lieben zu können die Gegenſtände erzeugt in Ewig⸗ 
keit, erſchafft in der Zeit. Die Fülle und Herrlichkeit der 
Schöpfung zeugt laut wie die Liebe das Weſen Gottes 
iſt: täglich, ſtündlich neue Geſchöpfe, die er macht um 
ſie zu lieben, ſo viel denkende fühlende Geiſter ſo viel 
Zeugen ſeiner Liebe. Der Menſch ins Beſondre wird 
verſorgt mit unzählbaren Gütern Leibes und der Seelen; 
aber Gott grüßt manchen, der Ihm nicht dankt. Es gilt 
aufmerken, im Gedächtniß bewahren, anerkennen. Dem 
widerſpricht keineswegs die Summe von Leiden. Da find 
zuerſt abzuziehen alle diejenigen Leiden, die man ſich ſelbſt 
macht oder wenigſtens vergrößert durch Einbildung, Auf- 
regung, Widerſtreben. Sehr oft hat der Menſch ſo zu 
fagen die Wahl, ob er einen Zuſtand, ein Ereigniß für 
Glück oder Unglück anſehn will, Gott meint immer das 
Glück. Sodann iſt Leiden dem Menſchen wirklich heil⸗ 
ſam, es prüft ſeinen Glauben und ſeine Gottſeligkeit, 
ſtraft und züchtigt ihn zur Umkehr, zur Förderung im 
Guten, zieht ihn von der Welt ab zu Gott. So im 
Angeſicht aller Trübſal auf Erden iſt zu ſagen: dennoch 
Gott iſt die Liebe. Warum iſt denn ſein Geſetz ſo ſtrenge? 
Zum Wohl der Menſchen. Im Zuſammenleben bedürfen 
ſie der Ordnung Gottes und wie gut es gemeint iſt mit 
dem, was er ihnen gegen einander zu thun gebietet, er⸗ 
ſieht man deutlich daraus, daß der Apoſtel ſagen kann: 
„das wird Alles in dieſem Wort verfaßt: Du ſollſt dei⸗ 
nen Nächſten lieben als dich ſelbſt.“ Was aber die Pflichten 
egen Gott betrifft, jo hat er der Gottſeligkeit die Ver⸗ 
belßung dieſes und des zukünftigen Lebens gegeben. So 
iſt die Ertheilung des Geſetzes ein Liebeswerk Gottes. 
Darum iſt es auch volle reine Liebe, daß er Hart und 
eifrig hält auf das Geſetz und zürnt der Uebertretung. 
Wäre ihm das Heil der Menſchen gleichgiltig, fo könnte 
er die Uebertretung 115 ben laſfen; ihm thun fie 
nichts. Aber weil ſie ibm nnd er ſich nicht 
entſchließen kann ein Antlit von wen zu wenden, 
ſieht Er ſie zürnend an; mi in eignen beſſern Selbst 
im Bunde gegen ihre Sünde Hürnt_s e 
Er treibt zur Bug daß die G ie Platz gewinne. © 
iſt die Liebe Gottes . 


v 
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dig u n arm! 


nicht ausſagt, 
daß Gott die Liebe ift. Das wird erſt offenbar im neuen 
Bunde, da er den ganzen Fluch, das ganze Verderben 
tilgt durch die Sendung ſeines Sohnes und dieſer ſich 
ſelbſt opfernd die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, im 
Glauben zu erlangen giebt. Wie die Erlöſung aus dem 
Weſen Gottes, aus der Liebe hervorgeht, ſo auch die 
Heiligung. Bei der Inwohnung des heil. Geiſtes erfährt 
der Menſch an ſeiner eignen Seele, daß Gott die Liebe 
iſt. Gott giebt ſich dem Menſchen ganz und unmittelbar 
hin eins mit ihm zu werden, und was dieſe Hingabe im 
Menſchen wirkt, iſt wieder nur Liebe, Liebe ſowohl zu 
Gott als zu den Menſchen. Der Quell aller menſchlichen 
Liebe iſt der h. Geiſt, der die Einzelnen ſo wie die Kirche 
mit Liebe erfüllt. Menſchen haben ihre Liebe nur von 
Gott, der ſelbſt die Liebe ift; fo viel fie ſich ihm hin⸗ 
geben, ſo viel lieben ſie und ſo viel ſie lieben, ſind ſie 
göttlich. Die volle Erfahrung von dem, daß Gott die 
Liebe iſt, haben erſt die Seligen, welche durch Chriſtum 
das Reich ererben, das ihnen bereitet iſt von Anbeginn; 
ſie ſchauen was ſie glaubten und haben die Organe des 
Geiſtes zu erfaſſen, was jetzt über ihre Kräfte geht. Wie 
nun aber Gott die Liebe iſt, activ inſofern Er ewig liebt 
und in allen Liebenden liebt, ſo iſt Er auch die Liebe 
paſſiv, inſofern Er der eine Gegenſtand zum Lieben iſt. 
Jedes fromme Herz ſagt: Gott iſt meine Liebe, das 
Höchſte, Eine, was ganz zu lieben iſt. Der Chriſt ſingt 
mit der Gemeinde: Der am Kreuz iſt meine Liebe. Und 
wenn wir Menſchen lieben, fo lieben wir nicht ihre Sünde 
und Schwachheit, ſondern ihren Gott geweihten Theil, alſo 
Gott in ihnen iſt unſre Liebe. Er iſt die Liebe Aller, 
die da lieben. — Mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit folgte 
die zahlreiche Verſammlung dem Gedankengange des ge⸗ 
ehrten Redners. 


—  (13te Sitzung des Danziger Handwerker⸗ 
Vereins.) Vor ſehr aufmerkſamen und dankbaren Zu⸗ 
börern hielt Herr Mechanikus Jacobſen einen Vortrag 
„über die heutige Induſtrie“ und wußte ſchon inmitten 
deſſelben eine ſo lebhafte, bis dahin nicht ſtattgefundene 
Debatte anzuregen, daß wer auch zum erſten Male an⸗ 
weſend war, doch überzeugt ſein mußte, daß in dieſem 
Vereine viel zu gewinnen ſei. Von dem großen National- 
Oekonomen Adam Smith ausgehend, ſetzte Hr. Jacobſen 
auseinander, wie die Erfindungen nicht nur einen mate⸗ 
riellen, ſondern auch einen verſchönern den Einfluß 
auf das menſchliche Leben übten und wie der menſchliche 
Verſtand jede thieriſche Kraft überflügle. Der Centri⸗ 
fugal-Apparat in der Zuder-Raffinerie, und die jetzt fo 
ſchnell zu leiſtende Spiegel Fabrikation boten u. A. Bei 
ſpiele, deren mehrere noch die Chemie gab, wie die aus 
dem Steinkohlen⸗Theer gewonnenen Farben und das 
Aluminium. Herr J. zeigte einen kleinen Spiegel, bei 
welchem ſtatt des Queckſilbers Silber⸗Niederſchlag gebraucht 


auf die Belehrung der Sünder Wartet und den Reuig: 
vergiebt. So weit geht das A. @ b wege viel von 
Gottes Gnade und Güte ſpricht, aber noch 


Liebe, , 


u 


war und entwickelte ſich hieran eine intereſſante Debatte, 
weiche freilich für die frühere Fabrikation den Sieg zu 
erringen ſchien. Herr Hamann wies nämlich nach, wie 


die nach dem neuen Syſtem gefertigten Spiegel Rieden 


bekommen und man wieder zu den früheren zurück“ hrte. 
Um ein anderes Beiſpiel zu erwähnen, führte Herr J. die 
Zündhütchen an, bei deren Fabrikation heut zu Tage die 
Gefahr um fo geringer, als es gelungen iſt, das Knall 
Ganz beſonderes 
Intereſſe erregte es, als Herr J. ein Stück einfachen Nett's 


queckſilber naß zu verarbeiten. 


in der Lichtflamme verkohlen ließ, weil es mit Wolfram⸗ 
fauren Natron (im der Stärke) getränkt war, während 


ein ähnliches Stück Nett im Augenblick ein Raub der 


Flammen geworden, das Schickſal vieler verunglückten 
Damen (beſonders Tänzerinnen) ſo lebhaft vor Augen 


führte. Das Wolframſaure Natron iſt billig und in jeder 


Apotheke zu haben. An die von einem armen Weber 
geprüfte, ſpäter von Daguerre feſtgeſtellte Erfindung 
knüpfte ſich ein kurzes Bild der heutigen Photographie, 
von der engliſche Gelebrte behauptet hätten, es ſei un⸗ 
möglich, ein „Bild zu fixiren“ und nun gab Herr J. 
Einiges von der Londoner Ausſtellung, wo telegra⸗ 
phiſche Depeſchen ſofort abgedruckt wurden, wie ferner der 
eleetriſche Strom Uhren regulire und phyſikaliſche Suftru- 
mente vertheile. Die Theilung der Arbeit und im Gegen- 
ſatz ihre Concentrirung documentirte Herr J. ſehr klar 
an Eiſen⸗ und andern Hütten, ſowie an der Fabrikation 
von Knöpfen u. A. Deutlicher konnte die Schnelligkeit 
der heutigen Production nicht dargethan werden, als daß 
der Name eines Beſuchers einer Fabrik, auf ein 
Stück Leder geſchrieben, binnen Kurzem auf einem fer⸗ 
tigen Stiefel ſich vorfand. Herr J. wird ſeinen 
mit vielem Danke aufgenommenen Vortrag über 14 Tage 
fortſezen. An die oftmals erhobene Klage, daß die 
Deutſchen ihren fo guten Waaren erſt durch das Urtheil 
des Auslandes die Weihe geben, knüpfte ſich wiederum 
eine ſehr lebhafte Diskuſſion, an der ſich Herr Dr. Hein, 
der Vorſitzende, Herr Jacobſen, u. A. betheiligten; der 
Vorſitzende ſuchte u. A. den Zuſammenhang zwiſchen dem 
neulich von Herrn Dr. Neumann bei 1 hr der 
Gewerbe⸗Freiheit Geſagten zu finden und Hr. Dr. Laubert 
erwähnte ähnliche Klagen in England, wo man ebenfalls 
einheimiſche Waare oftmals verkannt ſähe. Alſo hier wie 
dort! Es wurden noch geſchäftliche Sachen verhandelt, 
bei denen der Herr Vorſitzende beſonders eine ſeltenere, 
aber in ſich begründete Verſammlung, etwa alle 3 Wochen 
während des Sommers dringend empfahl. Auch hierbei 
ſprach ſich eine allgemeine Betheiligung in lebhafter Weiſe 
aus und gab den Beweis, daß der Handwerker⸗Verein im 
Stande ſei, ſeinem ferneren Beſtehen getroſt entgegen zu 
ſehen. Gewiß erfreulich war es, daß jüngere Mitglieder 
das, was fie im Verein gefunden hatten, in anerkennen⸗ 
der Weiſe herverhoben. Wie ein Quartett den Anfang, 
ſo bildete ein allgemeines Lied den Schluß. v. 
Culm. Außer dem Kaufmann Johannesſohn ſind 
auch die hier ſeit 6 Wochen inhaftirten Pfarrer Tarnowski, 


Rechnungsführer Tchorzewsti und Wirth Sadowski aus 
Wabcz der R entlaſſen. 


Der Pfarrer 


Tarnows ti in Wabez iſt ſofort wieder in Funktion 


getreten. 


Königsberg, 30. März. Das Gerücht, es ſeien 2 
Kompagnien des hier ſtehenden 3 Oſtpreuß. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 4 nach Straßburg beordert, hat ſich als 
unrichtig erwieſen. Dagegen iſt geſtern Morgens eine 
Kompagnie jenes Regiments nach Memel ausgerückt, 
wohin auch eine Eskadron Dragoner von Tilſit beordert 
ſein ſoll. Man erzählt, dieſe Maßregel hänge zuſammen 
mit einer in oder bei Memel beabſichtigten Landung von 
300 wohlbewaffneten polniſchen Emigranten — 3 

(Oſtpr. Ztg.) 

— So eben läuft hier die Nachricht ein, daß der 
geſtern wüthende Sturm, der auch innerhalb der Stadt 
mehrere Fenſter aushob und zertrümmerte, zwei von 
Königsberg mit Fracht ausgelaufene Schiffe in der Nähe 
von Pillau auf den Strand (ſog. Heerd) geworfen 
hat. Der Lootſen⸗Commandeur iſt mit feinen Lootſen 
zur Rettung der Menſchen ausgelaufen. 

— „Die Oſtſee“, ein Königsberger Dampfer, welcher 
regelmäßige Fahrten zwiſchen hier und Kiel machen ſollte, 
ift laut heute hier eingegangenen Nachrichten auf ihrer 
erſten Fahrt bei Bornholm geſtrandet; die Mannſchaft 
des Schiffes iſt gerettet. Das Schiff iſt nicht verſichert. 
— ' —ũ——ä .ͥ'7—— HA'—— 002000000 


Stadt⸗Theater. 


Der Wunſch der hieſigen Theaterfreunde, Fräulein 
Ulrich in einer Göthe'ſchen Rolle zu ſehen, ift erfüllt 
worden. Geſtern hat ſie das Gretchen geſpielt. Dieſe 
Rolle der großartigſten deutſchen Tragödie enthält alle 
Momente, welche zur vollen Entfaltung des Talents 
einer darſtellenden Künſtlerin nöthig ſind. Von ihrem 
Anfang bis zum Schluß zeigt ſie uns einen Rieſenweg 
des Gefühlslebens. Die Darſtellerin, welche ihn in der 
Weiſe zurücklegt, daß fie uns ein klares Bild der einzel- 
nen Stationen giebt und uns das namenloſe Leiden, 
welches in der Mädchenbruſt mit dem Erwachen aus 
dem ſeligen Leben der Unſchuld zum Bewußtſein der 
ſchwerſten Schuld hervorbricht, ahnen läßt, ſteht auf der 
Höhe der Darſtellungskunſt und zeigt uns, daß ſie ver⸗ 
traut iſt mit den Vorgängen in der tiefinnerſten Werk⸗ 
ſtatt der Weltgeſchichte. Es gehört aber für die Dar⸗ 
ſtellung des Gretchen nicht nur ein alles gewöhnliche 
Maß überſchreitendes pſychologiſches Verſtändniß, ſondern 
auch die ſtrömende Gewalt der Leidenſchaft, die alle 
Schranken zu durchbrechen droht. Frl. Ulrich vereinigt 
in ſich Beides und bewies dies geſtern als Gretchen auf das 
Ergreifendſte in der Gebetsſeene. Dieſe haben wir noch nie 
dramatiſcher und großartiger geſehen, als geſtern von 
Frl. Ulrich. Das Gebet iſt der Inbegriff einer Weltan⸗ 
ſchauung. Nicht nur haben es Theologen in glühendem 
Eifer als einen ſolchen aufgefaßt, ſondern auch die größ⸗ 
ten Künſtler haben, natürlich von einem ganz andern 
Standpunkt, kraft dieſer Anſchauung ihren Werken den 
Hauch der Göttlichkeit verliehen. an denke nur an 


die heilige Barbara und an den betenden Papſt der ſix⸗ 
tiniſchen Madonna von Raphael. Göthe hat nirgends 
anderswo das Verhältniß feines fubjectiven Lebens zur 
objectiven Weltordnung fo ſcharf ausgeſprochen, wie in 
dieſem Gebet. In dem die Act feiner Welttragödie 
hat der Dichter den auf's Höchſte geſteigerten merz 
eines Menſchenherzens in das dunkle Kleid des hn⸗ 
ſinns gehüllt, ſo daß er in ſeiner Blöße nicht unſer vol⸗ 
les Nie zu erregen vermag. Durch dieſes Dunkel 
aber ließ die Darſtellerin einige ſo grelle Lichter ſchie⸗ 
ßen, daß wir den Eindruck der höͤchſten damoniſchen 
Gewalt empfanden. Alles in Allem: Frl. Ulrich er⸗ 
ſcheint uns durch ihr „Gretchen“ als Stern erſter Größe 
am Himmel der dramatiſchen Kunſt. Hr. Alberti ſpielte 
den „Fauſt“ und Hr. Ubrich den „Mephiſto.“ Ueber 
die Leiſtungen beider Darſteller in dieſen Rollen haben 
wir ſchon früher unſer Urtheil abgegeben. Die ſämmt⸗ 
lichen andern Mitwirkenden ſetzten gleichfalls alle ihre 
Kraft zum Gelingen des Ganzen ein. Allerdings gelang 
ihnen Manches nicht; trotzdem können wir es nicht un⸗ 
terlaſſen, der ganzen Darſtellung unſere Anerkennung 
nicht zu verſagen. Sämmtliche Mitwirkende hatten das 
Beſtreben, die Leiſtung des Frl. Ulrich in das rechte 
Licht zu ſetzen. . 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


— Mieroslawski ift von dem Gentrafcomite in 
Warſchau wegen feiner landesverrätheriſchen Umtriebe 
für vogelfrei erklärt worden. 

— Die „Poſ. Z.“ meldet unterm 27. März: „Seit 
geſtern iſt hier das Gerücht verbreitet, Mieroslawski 
ſei in Paſſy von einem Polen erdolcht. Andererſeits 
wird wieder behauptet, M. ſei noch gar nicht nach Frank⸗ 
reich zurückgekehrt, ſondern organifire in Polen. (?) 

— Menotti Garibaldi iſt, wie der „Köln. Ztg.“ 
gemeldet wird, auf der Reiſe nach Polen in Paſſau, nach 
einer Photographie erkannt, von den Poltzeibehörden 
angehalten und zurückge wieſen worden. 

— Aus Krakau, 27. d., wird der „Oeſtr. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: „Langiewiez iſt noch immer im Kaſtell und 
harrt der weiteren Befehle. Das ſummariſche Verhör, 
welchem er unterzogen wurde, ſoll als Hauptgegenſtand 
blos die Conſtatirung der Identität ſeiner Perſon behan⸗ 
delt haben, welche zweifellos ſichergeſtellt worden iſt. So 
viel man hört, ſoll bei dieſer Gelegenheit auch die von 
mehreren Seiten zur Sprache gebrachte Nachricht, daß 
ſich Langiewiez während der Dauer ſeiner Diktatur auch 
mit der Ausgabe von polniſchen Bauknoten beſchäftigt 
habe — als unwahr bezeichnet worden fein, da man 
überhaupt gar keine Noten emittirt haben will. Man 
ſoll bei Langiewiez eine unbedeutende Summe in baarem 
Gelde und etwa 7000 fl. in Wechſeln, auf ein engliſches 
Bankhaus vorgefunden haben. Langiewicz empfängt 
häufig Beſuche von hohen Offizieren und wird mit Auf- 
merkſamkeit behandelt. Von kompetenter Seite wird 
namentlich fein militäxiſch⸗ſtrategiſches Wiſſen, ſeine be- 
ſondere Kenntniß der Naturwiſſenſchaften, ſowie nicht 
minder ſein energiſches, hohe Willenskraft verrathendes 
Auftreten anerkannt und gewürdigt. Während Langie⸗ 
wiez in dieſer Richtung ſich einer ſichtlichen Aufmerk- 
ſamkeit zu erfreuen hat, iſt Fräulein Puſtowojtow, deren 
Porträt in Tauſenden von Exemplaren in unſerer Stadt 
circulirt, wegen ihrer Schönheit, Anmuth und feinen 
Bildung allgemein Gegenſtand des Intereſſes, und man 
ſucht ihr unglückliches Loos auf alle nur mögliche Weiſe 
zu erleichtern.“ 5 . f 


— —— — — — — 
Eine Viſite bei Fräulein Henriette 
Puſtowojtow in Krakau. 


Neben Langiewicz iſt bekanntlich auch ſein weibli⸗ 
cher Adjutant ſeit Sonntag früh in Krakau internirt 
und die dortige Polizeibehörde hat, galant genug, der 
jungen Dame nicht die einſame Zelle im Caſtell, ſondern 
eine recht freundliche, wenn auch vergitterte Wohnung 
zu ebener Erde im Polizeiamt angewieſen, wo fie der 
Außenwelt nicht ganz entrückt iſt und die Vorübergehen⸗ 
den ſehen und in Augenſchein nehmen kann. Nur eine 
nicht allzubreite Straße trennt ſie von ihrem General, 
da das Caſtell gegenüber dem Polizeigebäude gelegen 
und die die Zwingburg gegen Norden umſchließende 
crenelirte Mauer nicht hoch genug iſt, den Blick ſelbſt 
in das erſte Stockwerk der Veſte zu verwehren. Eine 
bittere Ironie des Zufalls, wenn nicht Abſichtlichkeit, hat 
die beiden Waffeugefährten fo plaeirt, daß fie gegenſeitig 
ihre Kerker — denn was iſt interniren anders als gefangen 
halten — vor Augen haben, aber ſich ſelbſt, trotz der 
geringen Diſtanz, nicht erblicken können. Wäre der Ex⸗ 
diktator nur um zwei Fenſter öſtlicher in dem Gaitell. 
untergebracht, ſo könnte er ſeinem frühern, gewiß eben ſo 
geſchäten als geliebten Adjutanten in das bren⸗ 
nende Auge ſehen, um in dieſer Vergünſtigung vielleicht 
nicht mehr allzuſehr das Drückende ſeiner Lage zu fühlen. 
Fräulein Henriette Puftowoitow iſt der Obbut eines 
Polizeidieners anvertraut, welcher ſein Amt mit Milde 
zu üben ſcheint und deſſen Inſtruktionen auch dahin 
lauten mögen, daß ſeine durch Langiewiez mit berühmt 
gewordene Gefangene, welche kaum das 20. Jahr erreicht 
hat, auch unter Umſtänden Beſuche empfangen kann, 
wenn ſie überhaupt gewillt iſt, dieſelben anzunehmen. 
Um eine ſolche Erlaubniß einzuholen, muß zunächſt an 
die militairiſche Inſtanz in der Perſon eines wachthaben⸗ 
den Unteroffizierd, deſſen Leute die Pforte beſetzt halten 
und im Hofraume des Gebäudes, worin ſich auch das 
Telegraphenamt befindet, placirt find, appellirt werden. 
Es gelang uns nun, am Montag dieſelbe derartig zu 
uberfpringen, daß wir uns bald ohne Weiteres in dem 
Familienzimmer des Polizeimannes ſahen, dem wir 
unfere ganz ergebenſte Bitte um Anmeldung unter irgend, 
einem gewagten, indeß wohl unterſtützten Vorwande 
mittheilten. Die Laune des Gefangenwärters mochte 
gerade eine gute ſein. Er ſchmunzelte bejabend und 
begab ſich in das anſtoßende Zimmer, um uns anzumel⸗ 


den, Nach ein paar Augenblicken kehrte er zurück. Seine 
Handbewegung nach der Thür bewies uns, daß wir an- 
genommen waren. Bei unſerem Eintritt erhob ſich eine 
unterſetzte ſchmächtige Geſtalt mit freundlichem Begrüßen. 
Die Adſutantin trug noch ihr polniſches Nationalkoſtüm, 
in welchem fie an der Seite des Diktators gefochten und 
das ihrer an und für ſich ſchon intereſſanten Perſönlich⸗ 
keit einen erhöhten Reiz gab. Ihr ſchwarzes Haar war 
kurz abgeſchnitten, doch ſtörte die mindere Pflege, die es 
im Lagerleben gehabt haben mochte, und welche die ur- 
ſprüngliche Glätte beeinträchtigte, den Eindruck des hüb- 
ſchen Geſichtes nicht, welches jenes zu beiden Seiten in 
üppigen Wellen umfloß. Ein polniſcher kurzer Rock, eine 
ſogenannte Czamarka, mit Schnüren beſetzt und mit 
Pelzwerk reich verbrämt, bildete den Haupttheil ihres 
Koſtüms, welches außerdem noch Stulpenſtiefeln, die bis 
an die Knie reichten, graue Beinkleider und ein rothes 
Hemd ausmachten, das am Halſe in zwei fein geſchnit⸗ 
tenen Krägchen auslief. Wenn es noch möglich geweſen 
wäre, unſicher zu ſein, ob dieſe Männertracht in der 
That eine Mädchengeſtalt verberge, ſo mußte die Eleganz 
und Liebenswürdigkeit, mit der ſie uns aufforderte, Platz 
zu nehmen und die weibliche Stimme, deren Töne ihren 
zarten Ausdruck trotz der ſchwerer wiegenden Kommando⸗ 
befehle, welche fie gewiß oft gegeben, nicht verloren 
hatten, uns jene Ueberzeugung vollſtändig aufdrängen. 
Das Zimmer, in dem ſie ſich befand, war nur mit einer 
Kommode, einem Tiſch mit allerlei Erfriſchungen, zwei 
Stühlen und dem übrigen nöthigen Hausrath verſehen 
und entbehrte alſo nicht der Bequemlichkeit, aber es war 
fo niedrig, daß Fräulein Henriette, die den ganzen Tag 
über ihre Papiereigarrette raucht, das nach der Straße 
hinausgehende Fenſter fortwährend oder mindeſtens in 
längeren Zwiſchenräumen offen laſſen mußte, was einer⸗ 
— zwar das milde heitere Wetter erläfhte, anderer⸗ 
eits aber auch der Neugierde und wobl auch Theil 


nahme alle Zügel chießen ließ. (Schluß folgt.) 


Vermiſcht 
„ Ein ſchauerliches Org 
Mord und Selbſtmord bil 
funden. Der Pantoffel 
Potsdam war nebit feinem 
eines Diebſtahls don 409 . 
flüchtig geworden. Am 1% heſche von Pots. 
dam in Hamburg ein, welche tigen Behörden 
aufforderte, die Flüchttinge anzuhallen. 
aber waren dieſe mit dem Dampfer „Grimsby“, der 
tadt in Engtand fuhr, in See 
Dampfer reiſte ein Schles⸗ 
it ſei 2 um ſich 


cite, was 


ſchienen 


warf die Wellen ſchäumend an die Schiffswandungen 
und Schloßmann forderte Lowerenſen auf, mit ihm nach 
der Kajüte hinabzuſteigen, um ſich zu wärmen. Arglos 
folgte der Unglückliche dieſer Aufforderung. Kaum war 
er aber in die Kajüte eingetreten, als Schloßmann ein 
Dolchmeſſer zog, ſich auf ihn ſtürzte und ihm daſſelbe 
fo tief in den Unterleib bohrte, daß der Tod faſt augen⸗ 
blicklich erfolgte. Der Mörder wurde von den durch das 
laute Geſchrei der Paſſagiere herbeigerufenen Matroſen 
gefeſſelt und entwaffnet. Man fand bei ihm noch ein 
zweites Dolchmeſſer und bei ſeinem Sohne ebenfalls 
zwei ſolche. Auf die Ordre des Kapitains wurde 
Schloßmann, gefeſſelt wie er war, in das auf dem Deck 
befindliche Round Houſe eingeſchloſſen. Als man am 
nächſten Tage daſſelbe aufſchloß, zeigte ſich ein ſchrecklicher 
Anblick. Der Dieb und Mörder hatte ſich erhängt, nach⸗ 
dem er ſich ſeiner Bande entledigt. Da der niedrige 
Raum das Erhängen nicht geſtattete, hatte er ſich die 
Beine zufammengebunden. Der Fall wurde bei der 
Ankunft des Dampfers in Grimsby der Behörde ge⸗ 
meldet; dieſe, die keine Kenntniß von dem Potsdamer 
Diebſtahl hatte, lieferte dem Sohne die vorhandenen 
Gelder und Effecten aus und ſchiffte ſich derſelbe unge⸗ 
hindert nach Amerika ein. 

„* Friedrich Hebbel feierte am 18. März ſeinen 
50jährigen Geburtstag (aber leider im Bett, wie die 
„Donau. Ztg.“ hinzuſetzt.) Die Großherzogin von Sach · 
ſen⸗Weimar überſandte dem Dichter aus Anlaß dieſer 
Geburtstagsfeier und zum Andenken an den glänzenden 
Erfolg der „Niebelungen“ einen foftbaren, äußerſt pracht⸗ 
voll gearbeiteten ſilbernen Pokal; der Großherzog hat 
ihn zum Privatbibliotpetar ernannt. 


„ueber den deutſchen Studenten macht man ſich 
in England immer noch die fabelhafteſten Vorſtellungen. 
In einem engliſchen Reiſebuch, deſſen Verfaſſer wahr⸗ 
ſcheinlich einigen fechtenden Handwerksburſchen begegnet 
war, ſehen wir — bemerkt die Englische Correſpondenz 
— die Entdeckung, daß es in Deutſchlaud Studenten. 
Vorrecht und Sitte ſei, auf den Landſtraßen zu betteln. 
Noch kürzlich bemerkte die Saturday Review, daß die 
deutſchen Studios, die der Reviewer in Bonn gründlich 
kennen gelernt, ſich gar keine Bewegung machten, außer 
ein Bischen Schwimmen im Rhein, und doch merkwür⸗ 
diger Weiſe weder ſehr beleibt noch krank wären. Heute 
erfahren wir aus „Advertiſer“ den urſprung des „Stock 
am Eiſen“ in Wien. Jeder Wiener Student ſchlägt vor 
einer Ferienreife oder einem Examen einen Nagel in den 
Stock, um dadurch Fortuna zu feſſeln. Merkwürdiger 
Weiſe herrſche ein ähnlicher Aberglaube unter gewiſſen 
Klaſſen Irlands und unter den Wilden Süd-Afrika's. 
—.9——————ůů 
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Kirchliche Nachrichten vom 23. bis 30. März. 

St. Marien. Getauft: Tapezier Wetzel Sohn 
Ernſt Ferdinand. Kaufmann Engel Sohn Hans Otto 
Albert. Mätler Ehrlich Sohn Friedrich Adolph Richard. 


mit Jafr. Jobanna Friederike Dorothea Domreſſe. Kauf⸗ 
mann Wild. Reinhold Viol mit Juliane Hanna Fittkau. 
Inſtrumentenmacher Joh. George Friedrich Widtmann 
mit Igfr. Marie Englig. 0 
m Bermeng mit Frau Bertha Emilie Amalie Schalla 
geb. 


74 J., Lungenſchwindſucht. 


Tochter Martha Agnes. 
Hulda Amalie. 
Guſtav Adolph. 


Tochter Johanna Emilie Martha. Colporteur Zeruneith 


e Hermann Grenda mit Igfr. Marie Magdalena Runau, 


a 3 M. 22 T., Brechdurchfall. Töpfergeſ. Friedr. Ferdin. 


Bereits am 13. 


Aufgeboten: Kaufmann Joh. Chriftian Weimer 


Kumſtfabrikant Joh. Julius 


Lange. 


Geſtorben: Jungfrau Marie Henriette Kloſe, 35 J., 


Lungentuberkuloſe. Tiſchler⸗Wwe. Zuftine Marie Prahl, 
66 J., Waſſerſucht. Geh. Ober⸗Finanzrath und Provinzial ⸗ 
Steuer-⸗Ditettor a. D. Carl Chriſtian Mauve, 81 J. 5 M., 
chroniſcher Katarrh der Schleimhaut der Lungen. Maga⸗ 
zin-Aufieher Aller Sohn Albert Franz Leopold, 2, M., 
Atrophie. Kellner Freimuth Sohn Max Eduard, 12 T., 


Abzehrung. Schmiedemſtr. Gottlieb Chriſtoph Lordon, 
Handlungsgeh. Herrmann 
Schwarz, 33 J., Lungenſchwindſucht. 

St. Johann. Getauft: Schneidermſtr. Jahr 
Zimmergeſ. Köſtner Tochter 
Schuhmachergeſell Danneberg Sohn 


Aufgeboten: Schuhmacher⸗Mſtr. Johann Gottlieb 


Gorſchalki mit Igfr. Emma Dorothea Grehl. Kaufmann 
Gottlieb Klein mit Igfr. Mathilde Händel in Zoppot. 
Invalide Adolph Ferdin. Julius Eduard v. Luebtow mit 
Anna Louiſe verwittw. Förſter Neſch geb. Korth. Canzlei⸗ 
gehilfe Emil Köhler mit Igfr. Eliſab. Dorothea Sophie 
Malwine Marquardt. 


Geſtorben: Herrn Lankau Sohn Ernſt Gottfried 


Ludwig, 3 J. 3 M., Halsbräune. Maurergeſ. Drews 


Sohn Guſtav Emil, 7 M., Unterleibsſchwindſucht. Schiffs⸗ 
bohrer Vorbuſch Sohn Max Paul, 4 M., Lungenent⸗ 
zündung. 

St. Catharinen. Getauft: Poſt⸗Expedient Güntzel 
Tochter Martha Clara Louiſe. Schiffszimmergeſ. Gabrahn 


Sohn Oskar George. Gefangen⸗Aufſeber Köch Tochter 
Margaretha Anna Marie. 
Aufgeboten: Schloſſergeſ. Carl Julius Mörſell 
it Igfr. Caroline Dorothea Kewitz. Bäckermſtr. Heinr. 
Geſtorben: Telegraphiſt Tilsner Sohn Richard Felix, 
Spruth, 31 J. 10 M., Waſſerſucht. (Fortſ. folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


| Barometer⸗ Thermometer 

3 | Höhe in im Freien Wind und Wetter. 
Par. ⸗Linien. n. Reaumur. 

30 4| 331,87 7 N. ſtürm. mit Schneebühen. 
3108] 336,18 | — % [NW. friſch, hell u. bewölkt. 
12 337,23 | + 0,90 [N. ſtürmiſch, do. do. 


Schiffs-Rapport aus Meufahrwaſſer. 

Angekommen am 30. März. 
J. Schoon, Elskea, v. Antwerpen, m. Dachpfannen. 
K. C. Kamenga, Chriſtine, v. Sunderland, m. Kohlen 
beſtimmt nach Königsberg. R. Roß, Shephard, v. Wick, 
mit Heeringen. J. Storm, Salem; u. G. Willes, Activ, 
v. Hartlepool; 3. H. Bekhering, Ulrike, v. Dyſart, 
m. Kohlen. F. L. Dunker, Margaretha, v. Neweaſtle, 
m. Coaks. H. R. Poſt, Vriendſchap, v. Amſterdam, m. 

alt Eiſen. — Ferner 4 Schiffe m. Ballaſt. 
Angekommen am 31. März: 
W. Reid, Margaret Reid, v. Grangemouth, m. 
Kohlen beit. n. Königsberg. A. Liedtke, Pius IX., von 
Terraviga, mit Salz beſt. n. Memel. J. Lesmo, Antjo, 
v. Antwerpen, m. Dachpfannen. R. Rasmuſſen, Holger 
Damke, v. Hartlepool, m. Kohlen beſt. n. Königsberg. 
L. P. Morgenſen, Faaborg, v. Hartlepool, m. Kohlen 
beſtimmt nach Königsberg. S. Bruhn, Maria, v. Har- 
burg, m. Lumpen. A. Lembke, Arthur, v. New⸗Caſtle, 
m. Kohlen. — Ferner 4 Schiffe mit Ballaſt. 
In der Rhede Schutz ſuchend: 2 Barken, 2 Schooner, 

1 Brigg. — Ankommend: 2 Schiffe. 

Wind: Nord. 


Producten = Berichte. 
Borſen-Verkäuſe ju Danzig am 31. März: 
Weizen, 10 Laſt, 129pfd. fl. 510; 122pfd. fl. 460 
Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 95 Laſt, 118. 19pfd. fl. 297; 120pfd. fl. 300; 
120.21, ;122pfd. fl. 303; 124pfd. fl. 312; 127 pfd. 
fl. 318, 321 per 125pfd. 
Gerſte, große, 108pfd. fl. 225. 
Hafer 78pfd. fl. 150. 
Erbſen, w., fl. 285. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 31. März: 
Weizen 125—131pfd. bunt 73 —84 Sgr. 
124133 pfd. hellbunt 75-90 Sgr. 
Roggen 120—127pfd. 50—53 Sgr. pr. 125pfd. 
Errſen weiße Koch⸗ 49—51 Sgr. 
do. Butter» 46—48 Sgr. 
Gerſte kleine 106 11 1pfd. 36—39 Sgr. 
große 108 —118pfd. 374—45 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 23—26 Sgr. 
Spiritus 144 Thlr. pr. 8000 Tr. 
Berlin, 30. März. Wetzen loco 58—68 Thlr. 
Roggen loco 444 Thlr. 5 
Gerſte, große und kl. 31—38 Thlr. 
Hafer loco 21—23 Thlr. 
Erbſen, Koch- 44— 48 Thlr., Futterwaare 40— 42 Thlr. 
Rüböl loco 158 Thlr. 
Spiritus 144 Thlr. 
Königsberg, 30. März. Weizen 72—83 Sgr. 
Roggen 483 —524 Sgr. 
Gerſte gr. 35—36 Sgr. kl. 32 Sgr. 
Hafer 27 — 283 Sgr. 
Erbſen 49—521 Sgr. 
Kleeſaat w. 14— 164 Thlr. 
Leinöl 15 Thlr. 
Rüböl 15 Thlr. 
Spiritus 157 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Angekommene Fremde. 


m Engliſchen ‚Haufe: 
Die Kaufl. u u. Bank a. oben. Zimmer- 


meiſter Börner a. Breslau. 


Hotel de Berlin: 
Rittergutsbeſ. Gerſow a. Schönow. Die Kaufl. Pozzi 


a. Moice, Roth u. Müger a Elbing, Schulz u. Springer 
a. Berlin, Wegner a. Breslau und Wulff a. Stettin. 
Hotelbeſ. Roth u. Rentier Weyer a. Elbing. 


Walter's Hotel: 
Kavallerie⸗Offizier v. Braunſchweig a. Stolp. Ritter⸗ 


gutsbeſ. v. Czarlinski n. Gem. a. Chwarznow u. Trenk⸗ 
mann a. Ramten. Gutsbeſ. Schulze a. Bilefken und 
Möller a. Kurſtein. Rechts⸗Anwalt Malliſon a. Car⸗ 
thaus. Kaufl. Schulz a. Berlin u. Bathe a. Schöneck. 


Schmelzer's Hotel: 
Die Kaufl. Berger a. Mühlheim, Meißner a. Elber⸗ 


feld, Bauer a. Berlin, Seifert a. Hamburg und Hübner 
a. Breslau. 


Hotel de Thorn: 
Die Kaufl. Reimann a. Berlin u. Krauſe a. Mann⸗ 


heim. Rentier Schmidt a. Berlin. 


Deutſches Haus: 

Kreis⸗Gerichts⸗Seeretair Wechsler n. Fam. a. Nette 
ſtadt. Rentier Liebrecht a. Danzig. Brauerei-Befiger 
Maſurke a. Putzig. Handlungs⸗Disponent Graneiſt aus 
Graudenz. Particulier Rupprecht n. Bruder a. Erfurt. 
Gutspächter Braumann a. Roſenberg. Deconomie-Ver« 
walter Strandes a. Gerdauen. Jnſpector Kleinau aus 
Neidenburg. Die Kaufl. Goldſtein und Steinert aus 
Königsberg. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 1. April. (Abonnement suspendu.) 
Gaſtdarſtellung der Königl. Hofſchauſpielerin 
Fräulein Pauline ulrich, vom Hoftheater in 
Dresden. Die Königin von 16 Jahren, oder: 
Ehriſtinens Liebe und Entfagung. Luſtſpiel 
in drei Akten von Carl Blum. Hierauf: Die 
Hochzeitsreiſe. Luſtſpiel in zwei Akten von 


Benedir, - 
„e Shriftine — Antonie . . . Fräul. Ulrich. 


Donnerſtag, den 2. April. (Abonnement suspendu.) 
Erſte Gardarſtellung des Königl. Sächſiſchen 
Hofepernfängers Herrn Eugen Degele. Das 
Nachtlager zu Grauada. Romantiſche Oper 
in 2 Acten von Bee Hierauf: Lucrezia 
Borgia. (Zweiter Act.) 

Ein Jäger 

Herzog von Ferrand 


Herr Degele als Gaſt. 


a An ze ge. 
I" einem der nächſten Tage wird eine öffentliche 
KVorleſung des hiſtexiſchen Trauerſpiels 
„Der Bürgersſohn von Valentia“ 
ſtattfinden und zwar mit vertheilten Rollen, unter 
gütiger Mitwirkung der Königl. Sächſiſchen Hof⸗ 
ſchauſpielerin Fräul. P. Ulrich und der hervorra⸗ 
gendſten Mitglieder des hieſigen Stadt⸗Theaters. Die 
Theilnahme des Publikums für dieſe Vorleſung wird 
um ſo größer ſein, als kein Kunſtwerk der Neuzeit 
die Prinzipienfragen der Gegenwart auf dem politi⸗ 
ſchen, religiöſen und ſocialen Gebiete nach dem Urtheil 
der größten Gelehrten der Gegenwart mit einer gleichen 
entſprechenden Schärfe behandelt. 


Bei LG. Homanni. Danzig, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe No. 19, 
empfing ſoeben und iſt zu haben: g 


Die No. 35 vom 23. März 1813 
der Haude und Spenerſchen Zeitung, 


welche den Aufruf des Königs Friedrich Wilbelm III. 
an ſein Volk und die Urkunde der Stiftung des eiſernen 
Kreuzes und noch mehreres andere Intereſſante aus jener 
denkwürdigen Zeit enthält. Preis 3 Sgr. 


MEDAILLE DE LA SOCIETE DES SCIENGES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Rielanogene 


von Dioquemere zie in Mouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nioolas, 39, 


Um augenblicli Haar und Bart in 
allen Rünncen, ohne Ge fahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Farbemittel iſt das 

aller bis ber da geweſenen. 


En- gros- Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 
— —b)ẽ — 


. 
222 FIR 
Meth. U 


empfiehlt L. Malzko, 
Altſt. Graben No. 28. 


SSD 


dodüenin F 


Br 


Otto Ianke's 
Deutſche Wochenschrift 


herausgegeben von 


Friedrich Spielhagen. 


Inhalt der ſo eben erſchlenenen Nr. 13.: 
Die von Hohenſtein. (Fortſetzung.) Roman von 
Fr. Spielhagen. 
Varnhagen van Enſe (mit Portrait) von Herr⸗ 
mann Leſſing. 
Jean paul (zu ſeinem 100 jährigen Geburtstage) 
von Louiſe Otto. - 
Driefe aus Flandern von Fanny Lewald. 
feuilleton. (Zwei Gedichte von Emil Edel. 
Ad. Stahr: Ein Jahr in Italien u. ſ. w.) 
Im erſten Quartal betbeiligten ſich durch Bei 
träge an der Deutſchen Wochenſchrift unter Anderen: 
Prof. A. B. Marx, Fanny Lewald, Abgeordneter 
Otto Michaelis, P. J. Wilcken, Dr. Carl Grün, 
Dr. H. Maron, Dr. Carl Stahr, Dr. Ferdinand 
Pflug, Dr. Th. Oppler, Dr. Guſtav Raſch, Dr. 
Georg Pritzel, Arnold Schlönbach, Prof. E. A. 
Roßmäßler, Dr. Emil Edel, Herrmann Leſſing, 
Louiſe Otto, Albert Träger u. ſ. w. 
Beſtellungen auf das neue Quatal 13 Nummern 


20 Sgr. erbittet L. M. Homann, 


Buchhändler in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 
Die Monatshefte pr. Januar, Februar, März 
(den Anfang des Spielhagen'ſchen Romanus ent⸗ 
haltend) find a Heft 7 Sgr. eben daſelbſt vorräthig. 


Verlag von Otto Janle & Co. 
Einladung zum Abonnement auf die 
„Bromberger Zeitung“ 


Die Anerkennung, welche der „Skomberger 


Zeitung“ zu Theil geworden iſt, giebt uns die 
Hoffnung, daß es uns auch ferner gelingen wird, 
durch eine zeitgemäße Beſprechung der Tagesfragen 
in den Leitartikeln und durch eine über ſichtlich geord⸗ 
nete Zuſammenſtellung der politiſchen Nachrichten allen 
billigen Anſprüchen der geehrten Leſer zu genügen. 

Beſondere age werden wir den örtlichen 
und provinziellen Verhältniſſen widmen. 

Den Umfang unſerer Zeitung werden wir auch 
fernerhin durch zahlreiche Beilagen vermehren ohne 
den geringen Preis von 1 Thlr. 15 Sgr. pro 
Dnanial fi 2 
Blatt billiger a ee preußiſche 

itung von gleichem Umfange 22 
» Die Zeitung bringt Kol eine befzgrapb ich 
Depeſche über den Stand der Getreide-, Spiritus⸗ 
und Oelpreiſe, und der Börſen⸗Courſe; außerdem 
werden die Producten⸗ und Börſen⸗ Berichte der 
größeren Handelsplätze ausführlich mitgetheilt. 

Wichtige und politiſche Ereigniſſe gehen uns per 
Telegraph zu und gelangen dadurch ſchnell zur Kenntniß 
der geehrten Leſer. ö a 
Die Lotterie⸗Gewinnliſten geben wir vollſtändig 

Tage, an welchem ſie erſcheinen. 

. Bmferate werden mit 1 Sgr. für die Spaft- 
zeile berechnet und finden eine weite Verbreitung, da 
die „Bromberger Zeitung“ zu den in der Provinz 
Poſen und einem Theile Weſtpreußens am meiſten 
geleſenen Blättern gehört. f 

Man abonnirt auf die „Bromberger Zeitung“ 
bei allen preußiſchen Poſt⸗ Anftalten mit 1 Thlr. 
15 Sgr, vierteljährlich. 


Die Expedition der Bromberger Zeitung, 


E. Fischer ſche Buchhandlung 
— in Bromberg. 


Abonnements auf das | 


Corthaufer Kreisblatt 


werden für das nächſte Vierteljahr bei den 
‚sein. Königlichen Poſtümtern mit 8 ½ Sgr. 
angenommen. 


in Berlin auch c 5 


Flaſchen ohne mein Sie 


dor 
1 


ür ganz Preußen zu erhöhen, ſo daß unſer 


Warnu 


„ BERLINER BÖRSEN-ZETUENGE —— 


erscheint, wie bisher, 13 Mal in der Woche (auch Montags früh), und zwar in ihrer Abend- Ausgabe als. ein Central-Organ für die commerce 
industriellen Interessen im ausgedehntesten Sinne, und in ihrer Morgen- Ausgabe als vollständige politische Zeitung, so dass sie nach allen R 
das keiehbaltigste Mäterial liefert. Ueberdem haben wir Veranstaltung getroffen, die Zahl unserer telegraphischen Depeschen, die wir schon je 
Wohl kaum sonstwo gebotenen Fülle geben, noch fernerweitig zu vermehren. mes} HET TERN — 
Die Abonnemenis- Bedingungen bleiben unverändert. Alle Post- Anstalten und Zeitungs- Speditguve N Best gen; 
- > "der 1 755 i Ae 
5 ene 0 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Abonnements - Einladung. 3 


Auch für das 2. Quartal 1883 erſcheint im Verlage von N. Ga N 
Morgens und Abends — die el . Gärtner in Berlin, täglich zweimal — 


Berliner Allgemeine Zeitung 


redigirt von 


Dr. Julian Schmidt. 


O d ſtitutionellen Partei 
75 rgan der conftitutionellen Partei. 
Gefaͤllige Beſtellungen wolle man vor Schluß des laufenden Quartals in 
eee 5 05 10 ien der ** * (Leipzigerſtr. 112) oder einem der bekannten 
8.S ; erha reis vierteljährlich 2 Thlr. 11 1 ö n 
eee 0 jährlich b 4 Sgr. incluſive a ds nücgficlegen. 
Inſe rate finden weite Verbreitung und werden mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet, 


Der ublirisk 


Täglich erſcheinende Berliner Zeitung. 
5 Herausgegeben und redigirt von Dr. A. F. Thiele. 

Inhalt und Tendenz: Liberale Politik; vollſtändige polltiſche Nachrichten; ganz unabhängige Stellung 
der Redaetion; gute Leitartikel; telegraphiſche Depeſchen; pikante berliner Local ⸗Zeitung; Berichte aus den 
Gerichtsſälen; juriſtiſcher Rathgeber (Fragefaften); ausgewählte Erzählungen; Recenſionen und Kritiken, vermiſchte 
Notiz en; Börſen⸗ und Handelsnachrichten. 

5 Der „Publieiſt“ hat durch die alljährlich wachſende Zunahme ſeines Leſerkreiſes Anerkennung gefunden als 
die mit am beften redigirte, ſtoffreichſte und dabei verhältnißmäßig billigste Zeitung. 

3 Sämmtliche Poftämter nehmen Beſtellungen an: in Preußen zum Preiſe von 1 thlr. 10 fgr., im deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Poſtvereinsgebiete zum Preiſe von 1 thlr. 185 far. 


Preisgekrönt auf der Londoner 


Empfehlenswerth für jede Familie! 
Auf Reiſen und auf der Jagd ein ausgezeichnet erquickendes und erwär⸗ 
„ mendes Getränk: a 


„Boonekamp of M. „Bitter“, 
4 N Int gde 
bekannt unter der Devife: „Occidit » Servat,“ 
erfunden und einzig und allefn Ferre 8 8 
H. Underberg - Alhrecht, f 
am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 
Hof⸗Liefer ant 5 3 


Weltausſtellung 1862. 


‚u; 


gel und ohne 


echt. 


pienzur zs 


Sr. Majeſtät des Königs 
Maximilian II. von Bayern. 
Sr. Königl. Hoheit Sr: Königl. Hoheit des 
des Prinzen Friedrich von Preußen. Fürſten zu Hohenzollern ⸗ Sigmaringen 
7 und mehrerer anderer Höfe. n N 


Diauelbe ft in gungen und halben Fluchen und Flotons icht zu haben 
in Manzig bei Herrn C. ww. I. Schubert 60 den 
übrigen Debitauten. a | „ SER Mi 


Sr. Majeftät des 
Königs Wilhelm J. von Preußen. 


nohegodx g 


ma: U. Underberg -Albr 


Lu ang 
vn 


Berlin (Preis vierte ihrlich ; 


dee ee biene You 
sang le e en bind, 


* 


Organ der Kortſchrittapartei in Pommern, 
(Redakteur G. Wiemann.) . 

Auflage 3000 Exemplare, 1 8 
erſcheint täglich zweimal und iſt gegenwärtig das in der Provinz Pommern am meiſten verbreitete und 
gelefene politiſche Blatt. Außer täglichen Leit⸗Arlikeln und Original⸗Correſpondenzen, Kammerberichten, enthält 
dieſelbe neben, einer vollſtändigen politiſchen Ueberſicht und einem intereffanten Feuilleton alles Bemerkeng⸗ 
werthe über Provinzial unp Lokal ⸗ Vorgänge, fowie die für das kaufmänniſche und landwirthſchaftliche 
Publikum nöthigen Berichte und Notizen. — Der Preis pr. Quartal beträgt bei allen Poſtanſtalten 1 Thlr. 
17½ Sgr.; der Inſertionspreis pr. Petitzeile 1 Sgr. und empfiehlt ſich das Blatt feiner großen Ber- 
breitung wegen ganz beſonders zur Aufnahme von Inseraten. 

Stettin. l Verlag von H. Schönert's Erben. 


190 Fetthammel und 40 Fett. Eurioſe Aprilſcherze empfehlt 
ſchaafe, ſämmtlich Vieh der ſtärkſten Art, find J. L. Preuss, Portechaiſengaffe 3. 


zu haben und nach der Schur abzunehmen bei 7 - 
Moritz Crohn ei Te Ar ng Litt. A, > C. D. 
li r di en, die halbjährig, am 
aner. Iſten April und 1ſten Sen der 
A- dem adl. Gute Klein Plowenz bei Kenigl. Preuß. General- Wittwen⸗Kaſſe 
Jablonowo ſtehen 328 Stück ſtarke Penſion beziehen, ſind, wie die monatlichen 
Hammel auf der Maſt und ſollen Mitte Mai] Penſions⸗ und verſchiedenen Unter ſtützungs⸗ 

geſchoren verkauft werden. Kaufluſtige werden Quittungs⸗Schemata vorräthig bei 
hierauf aufmerkſam gemacht. Edwin Groening, Fr 
Das Domin ihn, Portechaiſengaſſe No. 5, 
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Die Neue Steltiner Zeitung, > 
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